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* Mgemrttte

Orptt ber fdjtocijenfdjett %xmtt.
X.X.IX. ^atjeaana.

per idjruti?. IHtlitärfeitfdjnft XLIX. Sabrgang.

»afel. 30. 3unt 1883. Nr. «6.
®rfd)eint in roSdtjentltdjen Sllummetn. «Der Sreiä per Semefter ift fronfo burdtj bte ©dtjroeij gr. 4.

©ie BefteHungen werben bireft an „Penn» »djroab», JterlHgsbttd)r)ttt.blimg in Hofft" abrefftrt, ber «Betrag roirb Bei ben

auswärtigen «Abonnenten burd) 9cadjnac)me erhoben.- 3m SluStanbe nehmen aüe «Bud)«?unbtungen SSeftellungen an.
Serantroortltdjer Stebaftor: Dberfttteutenant bon ©tgger.

3nlialt: 3Wilitärifa)er SBeriajt aug beut beutfdjen SReidje. — Sag neue ruffifdje Reglement über SBor-poften»
bienft. — Sie SBermenbuttg ber ®ettietruj>pen bei ben SKanitoern. — S- 2it>am: Sorträge übet Sfencfunbe. — äuaianb.
Dcpettcidj: 5Me bieSjäbtigen .Wanöoer. ©ucU. gtanfretdj: geftungSgefdjüfee. f Dberft SalKant. SRußlanb: eine SReltct»

ptobuttion. 6btl,fl: gelbbienft»Sotfdjtiften. — Setfd)lebenes: «Meterfijftem. etn« uno Slu«fufjt »on Sfetben fm 3.1880. Dtfent»
baljnen. — Sfbtiogtaptjie.

UÄtUtarif^er SBeridjt ß«8 bem beutfctjen Stetdje.

Serlin, ben 20. 3unt 1883.

SDaä für bie ©djlagfertigfeit beä beutfdjen §eereä
nidjt unroidjtige neue Sßenf ionägef efc ift leiber

cor einigen Sagen in ber .ftommifftonäberatljung
nidjt angenommen roorben, fonbern burdbgefallen
unb eä erfdjeint fragtid), ob bie Regierung nadj
biefem SBorgange baäfelbe bem Plenum beä §aufeä
nod) oorjulegen geroiUt ift. Sefanntlld) Ijatte man
liberaler ©että bie «Bebingung ber kommunal'
tjefteuerung ber Offijiere Ijinfidjtlidj i&reä

sprioatoermögenä an baä ,3uftanbefommen beä @e»

fefeeä gefnüpft, roie biefelbe bereits! für bie «Bioil
beamten beftebt, mit bem oom güljrer ber National
liberalen beantragten ,3ufafc hüm a^etl ^enftonäs
gefefe oom 2. IJcai 1874: „Son ber -Berpfftdjtung

jur (Sntridjtung birefter .Kommunalabgaben fmb
befreit: 1. SDie fevoiSberedtjtigtert 2Jiilitärperfonen
beä afttoen SDtenftftanbeä itjtnftt^tlidt) iljreä üJcilitär
einfommenä. 2. SDie mit 5)Senfton jur SDiäpofttion
geseilten Offijiere tjinfidjtlid) iljrer $enftonen. 3.

SDie mit ^ßenfion oerabfctjiebeten ÜJcilitärperfonen
tjinftctjtlidj iljrer ^ßenftonen, fofern ber Setrag ber*

felben für ben einjelnen (Smpfänger bie Summe

oon iätjrltd) 750 Waxl nidjt erreidjt. 4. SDie Ijtn«
terbliebenen SBittroen unb SBaifen ber unter 1—3
bejeidjneten ^erfonen Ijinfictjtlidj ber oon itjnen be*

jogenen SBittroen» unb SBaifengelber tc."
68 erfdjeint fetneäroegä auägefajloffen, bafj, ba

faft aüe Parteien beä .Jteidjätageä für bie itommu«
nalbefteuerung ber Offijiere eintraten, ftd) ein.-Kom«

promifj finben liefe, bem jufolge fidj biefe Äommu»
nalbefteuerung oielleidjt nur auf benienigen SEtjeil

beä ißrioatoermögenä ber Offijiere auäjubetjnen
geljabt ijatte, roeldjer baä fogenannte «Kommifjoers

mögen oon 12,600 Waxl überfdjritt; bie Regierung
fajeint febod) ber Slnfidjt geroefen ju fein, bafj itjr

jroeifeüoä mit »ollem 9ted)t behaupteter ©tanbpnnft,
baf3 bie ^ommunalbefteuerung eine interne grage
ber etnjelftaaten, nidjt beä 3Tfcctdt>eS fei, feftgetjalten
roerben muffe.

3Jcan bringt bie oor Äurjem ju ungeroötjitlidjer
3eit erfolgten jiemlid; u.mf ang reidj en SS e

fUrberungen unb SBerobf djiebung en
in ber Slrmee mit bem Sfctdjtjuftanbefommen beä

5Penfionägefefeeä rootjl mit 9ted)t in 58er.binbung
unb erhellt barauä bie fürforglicbe Slbftdjt beä W'u
litdrfabinetä, möglidjft fielen bie Sotttjeile beä oor
Äurjem nodj Sluäfidjt tjabenben neuen ©efefceä ju
(gute fommen ju faffen. Sßon allgemeinem ^nter«
effe bürfte unter benfelben bie Steaftioirung unb
2BieberanfteKung beä ©eneralä oon 33 ran*
benftein, beä SSorbereiterä beä ftrategifdjen Sluf*
marfdjeä ber beutfdjen £>eere im Kriege 1870/71,
fein. SDerfelbe trug ju Jener ,£eit bie fdjroere 93er»

antroortung beä ©tjefä ber (Sifenbaljnabttjeilung beä

©rofjen ©eneralftabeä.
SDaä neue SJiagajtngero eljr beroätjrt fidj,

roie mit -Beftimmttjeit »erlautet, biä jefct in ben

£änben ber Struppe redjt gut unb Ijat ber Äaifer
baäfelbe »or einigen Sagen fid) oon einem Sljeil
ber ©panbauer ©arnifon oorfüljren laffen. ©eine
befinitioe einfübrung bürfte fomit nur eine grage
ber „Seit fein, ^ebenfaüä beginnt mttn jc^t fdjon
bie bereitä etroaä auägefdjoffenen ©eroefjre M 71 ber

Infanterie burd) (Srfafc auä ben oorljanbenen in»
tatten Seftänben ju ergänjen. Slud) ein neueg
5ß u l o e r, nad) franjöfifdjem ©gftetn auf Säufer
roer! Ijergefteßt, ift in ber gabrifation begriffen
unb finben ferner neue SSorfajläge unb 93er«
fudje betreffä beä ©epfiefeä beä Snfante«
riften ftatt.

©ie legten gelbjuge ljaben geletjrt, bafe eine er*
leidjterung beä ^nf an teri etornifterä
anjuftreben ift. Sei befd)leunigten Wärfdjen, bei
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Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 20. Juni 1883.

Das sûr die Schlagfertigkeit des deutschen Heeres

nicht unwichtige neue Pensionsgesetz ist leider

vor einigen Tagen in der Kommisstonsberathung
nicht angenommen worden, sondern durchgefallen
und es erscheint fraglich, ob die Regierung nach

diesem Vorgange dasselbe dem Plenum des Hauses
noch vorzulegen gewillt ist. Bekanntlich hatte man
liberaler Seits die Bedingung der Kommunal«
befteuerung der Offiziere hinsichtlich ihres
Privatvermögens an das Zustandekommen des

Gesetzes geknüpft, wie dieselbe bereits für die Zivil
beamten besteht, mit dem vom Führer der National
liberalen beantragten Zusatz zum alten Pensionsgesetz

vom 2, Mai 1874 : „Von der Verpflichtung
zur Entrichtung direkter Kommunalabgaben sind

befreit: 1. Die servisberechtigten Militärpersonen
des aktiven Dienststandes hinsichtlich ihres Militär
einkommens. 2. Die mit Penston zur Disposition
gestellten Ossiziere hinsichtlich ihrer Pensionen. 3.

Die mit Penston verabschiedeten Militärpersonen
hinsichtlich ihrer Penstonen, sofern der Betrag
derselben für den einzelnen Empfänger die Summe

von jährlich 7d0 Mark nicht erreicht. 4. Die
Hinterbliebenen Wittwen und Waisen der unter 1—3
bezeichneten Personen hinsichtlich der von ihnen

bezogenen Wittwen- und Waisengelder :c."
Es erscheint keineswegs ausgeschlossen, daß, da

fast alle Parteien des Reichstages für die

Kommunalbesteuerung der Offiziere eintraten, sich ein
Kompromiß finden ließ, dem zufolge sich diese

Kommunalbesteuerung vielleicht nur aus denjenigen Theil
des Prioatvermögens der Offiziere auszudehnen

gehabt Hütte, welcher das sogenannte Kommißver-
mögen von 12,600 Mark überschritt; die Regierung
scheint jedoch der Ansicht gewesen zu sein, daß ihr

zweifellos mit vollem Recht behaupteter Standpunkt,
daß die Kommunalbesteuerung eine interne Frage
der Elnzelstaaten, nicht des Reiches sei, festgehalten
werden müsse.

Man bringt die vor Kurzem zu ungewöhnlicher
Zeit erfolgten ziemlich umfangreichen
Beförderungen und Verabschiedungen
in der Armee mit dem Nichtzustandekommen des

Pensionsgesetzes mohl mit Recht in Verbindung
und erhellt daraus die fürsorgliche Absicht des Mi-
litärkabinets, möglichst Vielen die Vortheile des vor
Kurzem noch Aussicht habenden neuen Gesetzes zu
Gute kommen zu lassen. Von allgemeinem Interesse

dürfte unter denselben die Reaktivirung und
Wiederanstellung des Generals von
Brandenstein, des Vorbereiters des strategischen
Aufmarsches der deutschen Heere im Kriege 1870/71,
sein. Derselbe trug zu jener Zeit die schwere

Verantwortung des Chefs der Eisenbahnabtheilung des

Großen Generalstabes.

Das neue Magazingewehr bewährt stch,

wie mit Bestimmtheit verlautet, bis jetzt in den

Händen der Truppe recht gut und hat der Kaiser
dasselbe vor einigen Tagen stch von einem Theil
der Spandauer Garnison vorführen lassen. Seine
definitive Einführung dürfte somit nur eine Frage
der Zeit sein. Jedenfalls beginnt mein jetzt schon
die bereits etwas ausgeschosfenen Gewehre Kl 71 der

Infanterie durch Ersatz aus den vorhandenen
intakten Beständen zu ergänzen. Auch ein neues
Pulver, nach französischem System auf Läufermerk

hergestellt, ist in der Fabrikation begriffen
und finden ferner neue Vorschläge und Versuch

e betreffs des Gepäckes des Infanteristen
statt.

Die letzten Feldzüge haben gelehrt, daß eine

Erleichterung des Jnfanterietornisters
anzustreben ist. Bei beschleunigten Märschen, bei
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aufeergeroötjnlidjen Setftungen, roeldje oon ben

Sruppen oerlangt rourben, nidjt feiten audj im
©efedjt, rourbe baä ©epdrf abgelegt unb auf
2Bagen mitgefüijrt. SDafj burd) biefeä Sornifter*
ablegen 3nfonoentenjen entftetjen tnufjten, felbft
bei ben faft immer glücfltäjen Slftionen ber legten
gelbjuge, tjat bie (Srfatjrung gelehrt. (Sä ging oiel
babei oerloren, befonberä ©tiefel unb «Patronen,

nädjft ber SBaffe bie roidjtigften Sluärüftungägegen«
ftdnbe beä 3"fanterifteu. SDaju fam, bafe bei ber

Seroeglidjfeit unb Unftettgfeit ber mobernen Saftif
bie Sruppe oft erft nad) langer 3eit roieber in ben

Seftfc iljrer Sornifter fam, unb in roeldjem ^u«
ftanbe roaren biefelben bann oft! (Sä roirb beäljalb
angeftrebt, ben Qnfanteriften nad) SfJlögUdjfeit feft

ju oerroaajfen mit feinem Sornifter, fo bafe er fid)
niemalä oon bemfelben trennen barf, felbft roenn
bie tjöajften Slnforberungen an bie Sruppe gefteüt
roerben. Um bieä ju ermögliajen, foll ber Sornifter
erleidjtert roerben. SDie jaljlreidjen Sorfdjläge in
biefer Sejietjung geljen barauf tjinauä, bie furj»
fdj dft igen ©tiefet, roeldje 1250 ©ramm roie*

gen, fortjul'affen unb bafür ein $aar leberne

©ajulje mitjunetjtnen, roeldje nur 500 ©ramm roie«

gen, ferner fotlen an ©teUe ber SDriüidjljofe jroei
gSaar Unterrjofen treten, roaä eine ©eroidjtäbifferenj
oon 367 ©ramm jur golge ljaben roürbe, ttnb
fdjliefelidtj foll baä ©efangbud), roeldjeä 100 ©ramm
roiegt, fortfallen. SDarauä entftcijt eine Sermtnbe»

rung beä ©epdcfeä »on im ©anjen 1217 ©ramm,
beinalje 21/, Sfunb, eine fdjon immerhin bebeutenbe

ßrleiajterung für Sieben, ber roeife, raaä eä Ijetfet,
ben Sornifter ju tragen. SDa feboaj oon ber guten
gufjbefleibung bie 2Jtanöorirfdtjigfeit ber Infanterie
abtjdngig ift, bemnad) bei jebem Sataillon 9ieferoe»

ftiefet, ©otjlen unb glecfe unbebingt mit in'ä gelb
geführt roerben muffen, fo roürbe biefe SDiitfütjrung
auf bem Sataillonäpacfroagen unb bem Äompagnie»
paefroagen ju gefdjeljen ljaben. Sei ^itfüfjrmtg
»on 320 $aar langfdjdftigen ©tiefein, 1026 @olj=
len unb glecfen per Sataiüon roürbe bie Serttjei»
lung bann fo erfolgen, bafe Jebe Äompagnie je 75
«paar ©tiefel in bem oorberen SBagenfaften beä

«ßaefroagenä unterjubringett tjat, roätjrenb im Sa»

tatüonäparJcroagen ber 9teft ber ©tiefel unb bie
1026 ©otjten unb glecfe «ptafe finben müfeten. «Kit
bem angeführten Cteferoefajutjjeug roürbe um fo
meljr auäjureidjen fein, alä bie ijeutige «Rriegä«

fütjrung auf bie Senufcung ber ©ifenbatjnen bafirt
tft. ©etjr bleibt febodj bejüglid) ber Seurtljeiluug
unb SDurdjfütjrung biefer für bie ?DlarSd)Ieifiung
beä Snfanteriften fo tjoajrotajttgen grage baä (Sx=

gebnife ber Seridjte ber Sruppentljeile
über biefelbe abjuroarten unb finb roir fpejiell ber

Slnfiajt, bafe bie TOeljrjaljl berfelben fidt) unbebingt
für bie Seibetjaltung jroeier Saare tüdjtiger, friegä»
brauajbarer ©tiefel auäfpredjen roirb.

Sin bie für ben 1. Slpril 1884 befohlene S e r
legung beä in Srier garnifonirenben SM an*
terieregimentä SRr. 129 nadj DJie^ unb
an bie bamit in Serbinbung fteljenbe .ßuroeifung
beäfelben an baä 15. Slrmeeforpä ftnb oielfad)

irrige Sorauäfefcungen unb nidjt minber falfdje
golgeruugen gefnüpft roorben. Wan Ijat in biefer
SlRaferegel ben grunbfäkltajen Slnfang erblicfen
roollen, nunmetjr ben SBeijrpftidjtigen ber SReidjä*

lanbe biefelbe Sergünftigung ju gerodfjren, roie fte
in Stltbeutfdjlanb beftefjt, bafe nämlidj bie Setreffen«
ben iljrer SDtenftpftidjt im Sejirfe beä tjeimatljlidjen
Slrmeeforpä genügen fönnen, rodrjrenb befanntlid)
bie i5lfafe»ßott)ringer — auägenommen bie freiroiüig
eintretenben — itjre aftioe SDienftjeit bei ben tfie»

gimentern beä 4., 7., 8., 10., 11. unb 15. Slrmee«

forpä jubringen. SDiefe Stuenatjmefteüung ber

bienfipfliajtigen (5lfafe»8otbringer ift biixd)
politifdje 3tücfftdjten bebingt, ba SDeutfdjlanb erftenä
ben ©ttju& feiner Söeftgrenje oorbertjanb unmög*
lid) Sruppen anoertrauen barf, beren ^uoetläffig«
feit im Kriegsfälle audj nur leife angejroetfelt
roerben fonnte, uub jroeitenä roeil in biefem Ser»

ttjeilen ber elfafe'lotfjringifdjeit Refruten auf alt«
beutfdje Regimenter ein roiajtigeä Mittel liegt,
biefelben im beutfdjen ©etfte ju erjiefjen. Srotjbein
ijat man aber in mafegebenben jtreifen roobl er*

fannt, bafe ein Setaffen ber SDienftpftidjtigen im
Reiajälanoe felbft bie «ffiiebererroecfung be§ beut«

fdjen (Slementä ungemein forbern roürbe, ba tjier*
burd) baä fpejififdj elfafe--loujringifaje Seroufetfein
getjoben unb gekräftigt unb ein foldjeä (Srgebnife

alä ein toictjtiger ©abritt auf bem mütjfamen 2ßege

bejeidjnet roerben müfete, bie linfärtjeinifdjen Site*

mannen roieber »oü unb ganj bem Saterlanbe roies

berjugeroinnen. SDie allgemeine SBeljrpftidjt, nament»

lid) rote fie in SDeutfdjlanb geljanbfjabt roirb, ift
fidjerlidj einer ber roidjtigften gaftoren, roenn nidjt
ber roidjtigfte, bieä ätei äu erreiajen. SDer ©ebattfe,
in abfetjbarer 3eit ben .Jteiajälanben in geroiffem
©inne itjre militärifaje ©elbftftänbigfeit ttnb ®leia>
fteüung mit bem übrigen SDeutfdjlanb ju geroätjren,
Ijat entfdjteben audj bei <5rridjtung ber neuen 9te=

gimenter am 1. Stpril 1881 mitgetoirft uub bem«

gemäfe fanb eine 3bentiftjirung biefer ^Regimenter
mit gleiajnamigen elfafHottjringifdjen Sanbroetjr«

regimentern ftatt. hiermit roar bie Slbfiajt auäge=

fproajen, bafe bie 3nfanTeriere9ttnenter ^h- 97, 98,
99, 128, 129, 130, 131 fpäter itjren Sluätjebungä.
bejirf im SReidjälanbe ertjalten foüten. SDie Ser»

rotrfliäjung biefer Slbftdjt ijängt aber naturgemäfe
in erfter Sinie baoon ab, ba% bie politifdje
Haltung (§1 f afe - So tljrin g enä oolle
©idjerljeit bafür bietet, bafe bie SBaajt an ber

Wo\e\ feinen ©ötjnen unbebingt anoertraut roerben

fann. Beidjnen ftd) aua) bie elfafe»lotljringifd)en
©olbaten, bie im beutfdjen §eere bienen, anerfannter«
mafeen buraj SBiüigfeit unb gute SRannäjudjt auä,
fo genügt baä niajt, um bie Sebenfen ju beseitigen,

roelaje anbererfeitä bie aügemeine politifdje ©itua«
tion, foroeit fie fid) äufeerlidj burd) bie Sßkljlen
feftfteüen läfet, fjeroorrufen mufe. ©o lange im
SReiajälanbe nodj proteftlerifdj geroätjlt roirb, fo

lange barf bie 9fteiajägeroalt nidjt baran benfen,
ein reiajälänbtfajeä -Kontingent ju bilben, noaj
roeniger aber baran, ein folajeä im Sanbe felbft

ju belaffen. ©oüte aber bort bemnädjft ein jroeifel«
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außergewöhnlichen Leistungen, welche von den

Truppen verlangt wurden, nicht selten auch im
Gefecht, wurde das Gepäck abgelegt und auf
Wagen mitgeführt. Daß durch dieses Tornisterablegen

Jnkonvenienzen entstehen mußten, selbst

bei den fast immer glücklichen Aktionen der letzten

Feldzüge, hat die Erfahrung gelehrt. Es ging viel
dabei verloren, besonders Stiefel und Patronen,
nächst der Waffe die wichtigsten Ausrüstungsgegenstände

des Infanteristen. Dazu kam, daß bei der

Beweglichkeit und Unstetigkeit der modernen Taktik
die Truppe oft erst »ach langer Zeit wieder in den

Besitz ihrer Tornister kam, und in welchem
Zustande waren dieselben dann oft I Es wird deshalb
angestrebt, den Infanteristen nach Möglichkeit fest

zu verwachsen mit seinem Tornister, so daß er sich

niemals von demselben trennen darf, selbst wenn
die höchsten Anforderungen an die Truppe gestellt
werden. Um dies zu ermöglichen, soll der Tornister
erleichtert werden. Die zahlreichen Vorschläge in
dieser Beziehung gehen darauf hinaus, die kurz-
schäftigen Stiesel, welche 1250 Gramm wiegen,

fortzulassen und dafür ein Paar lederne

Schuhe mitzunehmen, welche nur 500 Gramm
wiegen, ferner sollen an Stelle dcr Drillichhose zmei

Paar Unterhosen treten, was eine Gewichtsdifferenz
von 367 Gramm zur Folge haben würde, und
schließlich soll das Gesangbuch, welches 100 Gramm
wiegt, fortfallen. Daraus entsteht cine Verminderung

des Gepäckes von im Ganzen 1217 Gramm,
beinahe 2'/, Pfund, eine schon immerhin bedeutende

Erleichterung für Jeden, der weiß, was es heißt,
den Tornister zu tragen. Da jedoch von der guten
Fußbekleidung die Manövrirfähigkeit der Infanterie
abhängig ist, demnach bei jedem Bataillon Reserve-

stiefel, Sohlen und Flecke unbedingt mit in's Feld
geführt werden müssen, so würde diese Mitführung
auf dem Bataillonspackmagen und dem Kompagniepackwagen

zu geschehen haben. Bei Mitführung
von 320 Paar langschäftigen Stiefeln, 1026 Sohlen

und Flecken per Bataillon wurde die Verthei-
lung dann so erfolgen, daß jede Kompagnie je 75

Paar Stiefel in dem vorderen Wagenkasten des

Packwagens unterzubringen hat, während im Ba»

taillonspackwagen der Rest der Stiefel und die
1026 Sohlen und Flecke Platz finden müßten. Mit
dem angeführten Neserveschuhzeug würde um so

mehr auszureichen sein, als die heutige
Kriegsführung auf die Benutzung der Eisenbahnen basirt
ist. Sehr bleibt jedoch bezüglich der Beurtheilung
und Durchführung dieser für die Marschleistung
des Infanteristen so hochwichtigen Frage das
Ergebniß der Berichte der Truppentheile
über dieselbe abzuwarten und sind wir speziell der

Ansicht, daß die Mehrzahl derselben sich unbedingt
für die Beibehaltung zweier Paare tüchtiger,
kriegsbrauchbarer Stiefel aussprechen wird.

An die für den 1. April 1884 befohlene
Verlegung des in Trier garnisonirenden
Infanterieregiments Nr. 129 nach Metz und
an die damit in Verbindung stehende Zuweisung
desselben an das 15. Armeekorps find vielfach

irrige Voraussetzungen und nicht minder falsche

Folgerungen geknüpft worden. Man hat in dieser

Maßregel den grundsätzlichen Anfang erblicken

wollen, nunmehr den Wehrpflichtigen der Neichs-
lcmde dieselbe Vergünstigung zu gewähren, wie ste

in Altdeutschland besteht, daß nämlich die Betreffen»
den ihrer Dienstpflicht im Bezirke des heimathlichen

Armeekorps genügen können, während bekanntlich
die Elsaß-Lothringer — ausgenommen die freiwillig
eintretenden — ihre aktive Dienstzeit bei den

Regimentern des 4., 7., 8., 10., 11. und 15. Armeekorps

zubringen. Diese Ausnahmestellung der

dienstpflichtigen Elsaß-Lothringer ist durch
politische Rücksichten bedingt, da Deutschland erstens
den Schutz seiner Westgrenze vorderhand unmöglich

Truppen anvertrauen darf, deren Zuverlässig'
keit im Kriegsfalle auch nur leise angezweifelt
werden könnte, und zweitens weil in diesem

Vertheilen der elsaß-lothringischen Rekruten auf
altdeutsche Regimenter ein wichtiges Mittel liegt,
dieselben im deutschen Geiste zu erziehen. Trotzdem
hat man aber in maßgebenden Kreisen mohl
erkannt, daß ein Belassen der Dienstpflichtigen im
Reichslande selbst die Wiedererweckung des deutschen

Elements ungemein fördern würde, da
hierdurch das spezifisch elsaß-lothringische Bewußtsein
gehoben und gekräftigt und ein solches Ergebniß
als ein wichtiger Schritt auf dem mühsamen Wege
bezeichnet werden müßte, die linksrheinischen
Alemannen wieder voll und ganz dem Vaterlande
wiederzugewinnen. Die allgemeine Wehrpflicht, namentlich

wie sie in Deutschland gehandhabt wird, ist
sicherlich einer der wichtigsten Faktoren, wenn nicht
der wichtigste, dies Ziel zu erreichen. Der Gedanke,
in absehbarer Zeit den Reichslanden in gewissem

Sinne ihre militärische Selbstständigkeit und
Gleichstellung mit dem übrigen Deutschland zu gewähren,
hat entschieden auch bei Errichtung der neuen
Regimenter am 1. April 1881 mitgewirkt und
demgemäß fand eine Jdentifizirung dieser Regimenter
mit gleichnamigen elsaß-lothringischen
Landmehrregimentern statt. Hiermit war die Absicht
ausgesprochen, daß die Jnfanterieregimenter Nr. 97, 98,
99, 128, 129, 130, 131 später ihren Aushebungs-
bezirk im Reichslande erhalten sollten. Die
Verwirklichung dieser Absicht hängt aber naturgemäß
in erster Linie davon ab, daß die politische
Haltung Elsaß-Lothringens volle
Sicherheit dafür bietet, daß die Wacht an der

Mosel seinen Söhnen unbedingt anvertraut werden
kann. Zeichnen sich auch die elsaß-lothringischen

Soldaten, die im deutschen Heere dienen, anerkanntermaßen

durch Willigkeit und gute Mannszucht ans,
so genügt das nicht, um die Bedenken zu beseitigen,

melche andererseits die allgemeine politische Situation,

soweit ste sich äußerlich durch die Wahlen
feststellen läßt, hervorrufen muß. So lange im
Reichslande noch protestlerisch gewählt wird, so

lange darf die Reichsgemalt nicht daran denken,
ein reichsländisches Kontingent zu bilden, noch

weniger aber daran, ein solches im Lande selbst

zu belassen. Sollte aber dort demnächst ein zweifel»
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lofer unb fidjtbarer Umfdjroung ber politifdjen
©timmung eintreten, fo roürbe audj bei unä ein

foldjer auf militärifajem ©ebiet erfolgen, ber bem

Sanbe nur Sorttjeil bringen fonnte. Slber roie ge»

fagt, einer foldjen eljrlidjen Srobe mufe eine etjrlidje
politifdje Umfeljr oorauägetjen. 3n biefem gaüe
rourben fiaj »orauäfidjttiaj folgenbe Waferegeln er*

geben. SDie oben aufgeführten fteben Regimenter
erhalten juerft tljeilroeife elfafe«Iottjringifajen ©rfafe,

gemijajt mit altbeutfajen SDtenftpflictjtigen, fpäter
roerben rein elfafe-lottjringifdje Regimenter gebilbet,
beren Serlegttng naaj bem Reidjälanbe bann ben

©ajlufeftein bilben roürbe eineä Sluäbaueä ber

militärifajen Serbältniffe, roie man fie bem Reiajä»
lanbe roünfdjt.

^um ©ajluffe fann idj 3föneti noaj oljne Se»

benfen mitttjeilen, bafe bie Reife beä gelb
marfajallä Woltfe in Italien, über roelaje

fidj franjöfifdje unb italienifdje Slätter in Kombi»
nationen ergeben, burdjauä unfriegerijajer Ratur
ift unb ba\^ ber Sluäfpruaj Sajaine'ä unb äöimpf»
fen'ä in iijren neueften ©ajrtftett, ber gelbmarfajaü
fdjteidje an ber franjöfifaj=italienifajen ©renje ijerum,
um ju erfpätjen, ob ein ©infaU oon 300,000 3tar
lienern in'ä füblioje granfreiaj bei einem Kriege
mit SDeutfajlanb mögliaj fei, feber Segrünbung ent»

beljrt. Sy.

2>a8 neue rufflft^e 9tenlement «6er

JBor^oftenbienfl.

Unter bie jaljtreidjen Reueruugen, roelaje bie

ruffifaje Snfanterie in ber legten 3eit angenom»
men tjat, getjört alä eine ber intereffanteren ber«

felben baä Reglement über ben Sorpoftenbienft.
SDaäfelbe ijat fiaj noaj am meiften oon ben Sor»
bilberu, naaj benen bie neueren Reglementä mei«

ftenä gefdjoffen rourben, entfernt gebalten unb madjt
baljer aud) eine Stuänaljme unter ben oielen, man
fann faft fagen budjftäbliajen Kopien ber roeft-

europäifajen ©inridjtungen.
SDaäfelbe roiü bei gröfeeren Entfernungen oom

geinbe auf bie Sluffteüung »on Sorpoften ganj
oerjiajten unb nur bie ©ntfenbung oon Kaoaüerie»
Sattouiüen auf ben jum geinbe ffüjrenben SBegen

julaffen; babei ift aber ber Sluäbrucf „gröfeere
©ntfernungen" in feiner genügenben 2Betfe prdji«
firt, fo bai bem freien §anbeln ein grofeer ©pieU
räum in beren Sluffaffung gelaffen ift.

©rft bei fteiner ©ntfernung »om ©egner tritt
bte regetreajte Sorpoften»Sluffteüung ein. SDer Sor«
poften»Kommanbant unterfteljt immer bireft bet

Oberleitung unb »erfeljrt auaj mit biefer; er tft
bie oerantroortliaje ©teüe für bie £>anbtjabung beä

ganjen Sorpoftenbienfteä.
SDie Sorpoften gliebern ftaj in: bie »orberfte

Softenlinie, bte ©aftaotj (Unterftütjungen), bie

§auptroad)en (®laonii»Karaut); bei gröfeeren Srup-
pentörpern überbieä in eine Referoe ber Sorpoften.
Slufeerbem roerben mitunter nodj unabhängige ©a»

ftaon, groifajen» unb ©etjetmpoften eingefajoben.
SDie ©Ueberung jeigt fdjon in iljrer erften Slntage

eine «beträäjtlidje Unterfdjeibung »on ben fonft gel»

tenben Seftimmungen. SDie jum Sejietjen ber Sor«
poften beftimmte Sruppe rücft unter 3Rarfajfidje*

rung auf ben SIafc ber Sorpoften»Refer»e, roo ber

Sorpoften»Kommanbant ben einjelnen Kompagnie«
unb ©djroabronä'Kommaubanten bie »on benfelben

ju befefcenben Slbfdjnitte, bie Sluffteüungäpunftc
ber £>auptroadjen, unb ebenfo bie ©ntfernung ans

gibt, roeldje bie oorberfte Sinie oon bem lagernben
©roä einhalten foü. 3n ber Regel foü biefelbe

für bie Infanterie 2, für bie Kanatterie 4 Kilo»
meter betragen. 3)ie Kompagnien rücfen aläbann
1, bei ber Kaoaüerie 2 Kilometer, unter ©iajerung
oor, laffen je einen $ug alä £auptroaa)e ftetjen,
unb begeben ftd) mit bem Refte nadj einem glügel
ber oon itjnen ju befefcenben Sinie, »on roo baä

Sluffteüen beginnt. Raaj bem Sluffteüen ber Soften
roerben bte ©aftaog beftimmt unb biefen ber oon
iljnen ju unterftüfcenbe Sljeil ber Softenlinie be*

jeiajnet. SDer Reft ber Kompagnie rücft jur §aupt=
roaaje ab, unb !tjat ftaj bie Iefetere mit ben neben*

fteljenben §auptroad)en fofort in Serbinbung ju
fe^en.

Sin Soften unterfajeibet baä Reglement jroeierlei,
bie geroöfjnlidjen unb bie SDurdjlafe=Soften. ©rftere
finb 4 Wann, an roiajtigen Sunften auaj 5—8
Wann ftarf, unb beobadjten baä Serrain jroifajen
ben im Slbfdjnitte »orljanbenen ©trafeen; festere
fmb 5—12 Wann ftarf unb ftetjen auf ben -ftaupt*
fommunifationen unb roirb biefen grunbfäfelidj ein

ber Sanbeäfpraaje funbiger Offijier ober Wann
beigegeben. $ebex Soften fteüt einen Wann »or«
roärtä alä Seobadjtungä= ober, roie man in ber

©ajroeij fagt, alä äufeerer Soften auä unb jroar
bei ber Infanterie auf 25—50, bei ber Ka»aüerie
auf 50—150 ©ajritte; »or biefen Wann fommt auf
10—15 ©ajritte roeiter naaj oom ein jroeiter ©ajilb»
roadjpoften ju fteüen. ©iefer lefetere foü gebeeft

aufgefteüt fein unb eine gute gernfietjt ljaben; er

ftetjt fdjufebereit unb barf fiaj nidjt fefcen, roätjrenb
ber tjinter ujm fteljenbe abfifeen refp. ftaj nieberfefeen

barf. SDen übrigen Seuten beä Softenä ift eä er«

laubt, itjre Sßkffen abjutegen, bie Sferbe abjujäu»
men unb ju füttern.

©ine Kompagnie foü niajt meljr alä 10—15,
eine ©djroabron niajt meljr alä 8—12 berartiger
Soften auffteüen. SDie ^nfantertepoften ftetjen auf
100—300, bie Kaoaüeriepoften auf 300-600
©ajritte auäeinanber. ©ä fann bemnaa) eine Korn»

pagnie 3, eine ©djroabron 5 Kilometer Sorpofien*
Sluäbetjnung einnehmen.

SDie ©aftaon (Unterftüfcungen) ftnb bei ber 3n«
fanterie 10—25, bei ber Kaoaüerie 8—12 Wann
ftarf. ©ie follen bie gröfeere Weljrljeit ber Soften,
roeldje ju unterftüfcen itjre Slufgabe ift, feljen unb

mögliajft an SEßegfreujungen iijren Sluffteüungäort
ertjalten. Sfixe ©ntfernung oon ben Soften ift bei

ber Snfanterie 500—600 ©ajritt, bei ber Kaoaüe«

rie 900—1000. SDie eine Hälfte biefer Wann*
fdjaften ift gefectjtäbereit, roäbrenb bte anbere ab»

fifeen, ablegen unb füttern fann.
SDie £auptroaaje ftetjt 500-1000 ©ajritt tjinter
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loser und sichtbarer Umschwung der politischen

Stimmung eintreten, so würde auch bei uns ein

solcher auf militärischem Gebiet erfolgen, der dem

Lande nur Vortheil bringen könnte. Aber wie
gesagt, einer solchen ehrlichen Probe muh eine ehrliche

politische Umkehr vorausgehen. In diesem Falle
würden sich voraussichtlich folgende Maßregeln er«

geben. Die oben aufgeführten sieben Regimenter
erhalten zuerst theilweise elsaß-lothringischen Ersatz,

gemischt mit altdeutschen Dienstpflichtigen, später
werden rein elsaß-lothringische Regimenter gebildet,
deren Verlegung nach dem Reichslande dann den

Schlußstein bilden würde eines Ausbaues der

militärischen Verhältnisse, mie man sie dem Neichs-
lande wünscht.

Zum Schlüsse kann ich Ihnen noch ohne
Bedenken mittheilen, daß die Reise des Feld-
marschalls Moltke in Italien, über welche

sich französische und italienische Blätter in
Kombinationen ergehen, durchaus unkriegerischer Natur
ist und daß der Ausspruch Bazaine's und Wimpf-
sen's in ihren neuesten Schriften, der Feldmarfchall
schleiche an dcr französisch-italienischen Grenze herum,
um zu erspähen, ob ein Einfall von 300,000
Italienern in's südliche Frankreich bei einem Kriege
mit Deutschland möglich sei, jeder Begründung
entbehrt. S?.

Das neue russische Reglement über

Vorpostendienft.

Unter die zahlreichen Neuerungen, welche die

russische Infanterie in der letzten Zeit angenommen

hat, gehört als eine der interessanteren
derselben das Reglement über den Vorpostendienst.
Dasselbe hat stch noch am meisten von den

Vorbildern, nach denen die neueren Reglements
meistens geschaffen wurden, entfernt gehalten und macht

daher auch eine Ausnahme unter den vielen, man
kann fast sagen buchstäblichen Kopien der mest^

europäischen Einrichtungen.
Dasselbe will bei größeren Entfernungen vom

Feinde auf die Aufstellung von Vorposten ganz
verzichten und nur die Entsendung von Kavallerie-
Patrouillen auf den zum Feinde führenden Wegen
zulassen; dabei ist aber der Ausdruck „größere
Entfernungen" in keiner genügenden Weise präzi«
sirt, so daß dem freien Handeln ein großer Spielraum

in deren Austastung gelassen ist.

Erst bei kleiner Entfernung vom Gegner tritt
die regelrechte Vorposten-Aufstellung ein. Der
Vorposten-Kommandant untersteht immer direkt der

Oberleitung und verkehrt auch mit dieser; er ist
die verantwortliche Stelle für die Handhabung des

ganzen Vorpostendienstes.
Die Vorposten gliedern sich in: die vorderste

Postenlinie, die Sastavv (Unterstützungen), die

Hauptwachen (Glavnii-Karaul); bei größeren
Truppenkörpern überdies in eine Reserve der Vorposten.
Außerdem werden mitunter noch unabhängige
Tastavo, Zwischen- und Geheimposten eingeschoben.

Die Gliederung zeigt schon in ihrer ersten Anlage

eine beträchtliche Unterscheidung von den sonst

geltenden Bestimmungen, Die zum Beziehen der
Vorposten bestimmte Truppe rückt unter Marschsicherung

auf den Platz der Vorposten-Reserve, wo der

Vorposten-Kommandant den einzelnen Kompagnie«
und Schwadrons'Kommandanten die von denselben

zu besetzenden Abschnitte, die Aufstellungspunkte
der Hauptwachen, und ebenso die Entfernung
angibt, welche die vorderste Linie von dem lagernden
Gros einhalten soll. In der Regel soll dieselbe

für die Infanterie 2, für die Kavallerie 4
Kilometer betragen. Die Kompagnien rücken alsdann
1, bei der Kavallerie 2 Kilometer, unter Sicherung

vor, lassen je einen Zug als Hauptwache stehen,

und begeben stch mit dem Reste nach einem Flügel
der von ihnen zu besetzenden Linie, von wo das

Aufstellen beginnt. Nach dem Aufstellen der Posten
werden die Sostavo bestimmt und diesen der von
ihnen zu unterstützende Theil der Postenlinie
bezeichnet. Der Nest der Kompagnie rückt zur Hauptmache

ab, und hat sich die letztere mit den

nebenstehenden Hauptmachen sofort in Verbindung zu

setzen.

An Posten unterscheidet das Reglement zweierlei,
die gewöhnlichen und die Durchlaß-Posten. Erstere
sind 4 Mann, an wichtigen Punkten auch 5—8
Mann stark, und beobachten das Terrain zwischen

den im Abschnitte vorhandenen Straßen; letztere
sind 5—12 Mann stark und stehen auf den Haupt-»
kommunikationen und wird diesen grundsätzlich ein

der Landessprache kundiger Offizier oder Mann
beigegeben. Jeder Posten stellt einen Mann
vorwärts als Beobachtung^- oder, wie man in der

Schweiz sagt, als äußerer Posten aus und zwar
bei der Infanterie auf 25—50, bei der Kavallerie
auf 50—150 Schritte; vor diesen Mann kommt auf
10—15 Schritte weiter nach vorn ein zweiter
Schildwachposten zu stehen. Dieser letztere soll gedeckt

aufgestellt sein und eine gute Fernsicht haben; er

steht schußbereit und darf sich nicht setzen, während
der hinter ihm stehende abfitzen resp, sich niedersetzen

darf. Den übrigen Leuten des Postens ist es

erlaubt, ihre Waffen abzulegen, die Pferde abzuzäumen

und zu füttern.
Eine Kompagnie soll nicht mehr als 10—15,

eine Schmadron nicht mehr als 8—12 derartiger
Posten ausstellen. Die Jnfanterieposten stehen auf
100—300. die Kavallerieposten auf 300-600
Schritte auseinander. Es kann demnach eine

Kompagnie 3, eine Schmadron 5 Kilometer Vorposten-
Ausdehnung einnehmen.

Die Sastavy (Unterstützungen) sind bei der In»
fanterie 10—25, bei der Kavallerie 8—12 Mann
stark. Sie sollen die größere Mehrheit der Posten,

welche zu unterstützen ihre Aufgabe ist, sehen und

möglichst an Wegkreuzungen ihren Aufstellungsort
erhalten. Ihre Entfernung von den Posten ist bei

der Infanterie 500—600 Schritt, bei der Kavallerie

900—1000. Die eine Hälfte dieser Mannschaften

ist gefechtsbereit, mährend die andere

absitzen, ablegen und füttern kann.

Die Hauptwache steht 500-1000 Schritt hinter
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